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Brutalismus und 
Béton brut

Eine falsche Übersetzung
Der Ausdruck brutal verbreitete sich in der modernen Architektur zunächst 
durch die eigentlich falsche Übersetzung des im Französischen viel gemäßigte-
ren Begriffs „brut“, der dem Wort „béton“ angehängt worden war. Béton brut 
beschrieb die ornamentlose, schlichte Ausführung unverputzter Wandflächen, 
wie sie ab 1950 bei einigen Bauten Le Corbusiers vorkam. Über seine zweite 

Identität als Maler war Le Corbusier mit dem Kubismus konfrontiert, hatte ge-
meinsam mit Amédée Ozenfant eine „puristische“ Kunst propagiert. Es war nur 
logisch, dass er schließlich auch in der Architektur das Potenzial entdeckte, das 
ein „brutaler“ Umgang mit rohen Materialien ermöglichte.

Im Französischen bedeutet „brut“ vor allem roh, grob, unbehandelt, 
aber auch stumpfsinnig oder geistig umnachtet. Im Deutschen und Engli-
schen wird aus einem Begriff, der im Französischen vorzugsweise die physi-
kalischen Eigenschaften einer Masse bezeichnet, ein aktiver, der eine Tätigkeit 
begleitet. So besagt auch die Aussage, etwas sehe „brutal“ aus, dass von ihm 
eine bedrohliche und abstoßende Ausstrahlung oder Wirkung ausgehe, oder 
auch, dass es (nun) brutal aussehe, weil zuvor eine zerstörerische Kraft auf 
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es eingewirkt haben müsse. Im Begriff „brutal“ ist also das Hässliche und 
Bedrohliche eingeschlossen, und wenn sich Menschen der Wirkung eines bru-
talistischen Bau- oder Kunstwerks aussetzen, dann schwingen die Erregung 
und das Schaudern mit, das die Begegnung mit einer anderen, dunklen Seite 
der Existenz auslöst.

Eine Suche nach dem Erhabenen?
Der Béton brut war eine Erweiterung des künstlerischen Vokabulars Le Cor-
busiers. Architektonische Prinzipien, die sich aus ursprünglichen, „primitiven“ 
Bauten ableiten ließen, sollten auch für Gebäude gelten, für deren Errichtung in-

dustriell hergestellte, moderne Produkte – wie der Beton – verwendet wurden.10 
Philippe Potié nennt diese Anknüpfung Le Corbusiers an „erste Werte“ oder Ur-
sprünge eine Suche nach dem Erhabenen: „[D]as Material muss den Charakter 
der Architektur wiedergeben. Die Art wie es bearbeitet wird, muss den in dem 
Material verborgenen Geist offenlegen […], das Material muss mit der größten 
Armut (Einfachheit) ausgeführt werden, um in seiner reinsten Form zu erschei-
nen.“11 Potié leitet diese ethischen Forderungen aus Le Corbusiers Schrift L’art 
décoratif d’aujourd’hui 12 ab und referiert (ohne diese Quelle explizit zu nennen) 
auf Reyner Banhams Definition des „New Brutalism“, den Potié als Autor eines 
Buches über das Kloster Sainte Marie de la Tourette von Le Corbusier mit sehr 
hoher Wahrscheinlichkeit kannte. 

Fassaden
ausschnitt
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Potié rezipiert hier die begriffliche Reduktion des Primitiv-ursprünglich-
Wahren auf „brutal“, die in den 1960er Jahren im deutschen und englischen 
Sprachraum stattgefunden hatte, und reimportiert diese in den französischen 
Sprachraum. Aus der Überlegung, „je weniger das Material bearbeitet wird, um 
so stärker wird der Ausdruck sein“, zieht er den Schluss, dass „[d]ieser Primiti-
vismus eine Form der Gewalt nicht [ausschließt], die der Begriff Brutalismus ei-
nigermaßen richtig wiedergibt“.13 Und er deutet die Gewalt, die auf das Material 
ausgeübt wird, als ein Zeichen des Authentischen: „[D]ie Technik, die verwen-
det wird, um das Material zu bearbeiten, muss dem Werk diese Suche nach Ein-
fachheit und Authentizität einschreiben […]. Die [in das Material] schneidende 
Brutalität des Werkzeugs ist in gewisser Weise das Echo des Brutalen der Ma-
terie“,14 oder, kurz zuvor: „ Die Spuren, die diese [rohe Schalung] als Narben auf 
der [Beton-]Oberfläche hinterlässt, sind das Unterpfand des Authentischen“.15

„Spur des Menschen“ oder ein Ausführungsfehler?
Als Beleg für die Eigenständigkeit, die dem Material einer brutalistisch verfah-
renden Architektur nun zugestanden werden kann, lässt Potié auch Ausfüh-
rungsfehler gelten und nennt hier als Beispiel ein Fenster des südseitigen Trep-
penhauses von La Tourette, bei dem die Schalung nachgegeben und zu einer 
leicht trapezförmigen Öffnung geführt habe. Potié zitiert Le Corbusiers Spruch, 
dass „hier die menschliche Hand vorübergezogen“16 sei, also dass die Spur der 
Menschen, die an dieser Stelle gearbeitet hatten, hier sichtbar würde. Ange-
sichts der apodiktischen Strenge, mit der die „architektonischen Tatsachen“ zu 
erörtern seien, überrascht die Nonchalance, mit der Le Corbusier einzelne Ver-
arbeitungsfehler unkorrigiert beließ. Es ist auch schwer vorstellbar, dass der Ar-
chitekt sich ähnlich konziliant geäußert hätte, wenn die Spur der am Bauprozess 
Beteiligten zu Änderungen an den von ihm geplanten Räumen oder zur Revision 
von Detailvorgaben geführt hätten.17 

Die Bereitschaft Le Corbusiers, eine zufällig entstandene Spur bei einer 
aus Béton brut hergestellten Fassade zuzulassen, verweist darauf, dass er am 
Béton brut auch die pittoreske Erscheinung seiner Oberfläche schätzte. Aus 
seiner Sicht war das Rohe und Einfache ein Ziel, das anzustreben war, und zu 
den Verfahren, durch die dieses Ziel erreicht werden konnte, gehörte auch das, 
was Potié als „Einschneiden“ dramatisierte. Die „Verwundung“, die einem Ma-
terial zugefügt wird, hebt dieses gleichzeitig in einem animistischen Sinn auf 
die Höhe des Subjekts – eine in der Modernen Kunst nicht ungeläufige Position.

Reyner Banham meint – typisch für seine Denkweise – nicht ein Verlangen 
nach Erhabenheit oder Ausdruck habe den rohen Beton zu einem Merkmal der 
Architektur des späten Le Corbusiers gemacht, vielmehr seien technisch-funk-
tionale Gründe ausschlaggebend gewesen.18 Le Corbusier habe seine Thesen 
aus den 1930er Jahren korrigiert und in genialer Weise neu interpretiert. Mit 
dieser Korrektur habe er auf die schwierigen bautechnischen Rahmenbedingun-
gen reagiert, unter denen seine Bauten in den frühen 1950er Jahren realisiert 
werden mussten.19 Auf der Baustelle des Unité d’habitation in Marseille wären 



59﻿

Fachkräfte, die Sichtbeton schalen und verarbeiten konnten, nicht verfügbar ge-
wesen. Le Corbusier habe aus der Not eine Tugend gemacht und erkannt, dass 
der Beton ein sehr „einfaches“ Material sein konnte, das auch von ungelernten 
Fachkräften verarbeitet werden konnte, wenn man verarbeitungstechnisch kei-
ne hohe Qualität verlangte. Damit habe sich Le Corbusier aus einem Kontext ge-
löst, der Beton als einen Baustoff des industrialisierten Bauens und industrieller 
Fertigungsverfahren propagierte. 

In diesem Zusammenhang erläutert Banham auch die gegenteilige Hal-
tung der Smithsons. Stahlknappheit verzögerte die Realisierung ihrer Schule in 
Hunstanton um mehrere Jahre. Laut Banham stand für die Smithsons jedoch 
nie zur Diskussion, ihre Planung zu ändern, um mit anderen Materialien eine 
frühzeitigere Fertigstellung zu ermöglichen.20

Unité d’habita-
tion, Marseille, 
Le Corbusier 
1952, Dach
terrasse, 
Treppendetail
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